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Stillstand und Fassungslosigkeit
Ausgangssperre, keine Verwandtenbesuche:Alessio Monteleoni erlebt in Italien dieWucht der Pandemie hautnah mit

WIESBADEN /TRAMIN. Als
Alessio Monteleoni aus der
Presse vom ersten Ausbruch in
Wuhan erfuhr, war China weit
weg und ihm die Tragweite
überhaupt nicht bewusst.
„Wir dachten am Anfang wie
viele andere in unserem
Freundeskreis oder Familien-
umfeld, dass Corona nur eine
viel aggressivere Variante der
Grippe sei“, erinnert sich der
54-Jährige, der als Balletttän-
zer 16 Jahre am Hessischen
Staatstheater engagiert war,
bevor er nach dem Ende seiner
Bühnenlaufbahn in sein Hei-
matland Italien zurückkehrte.
Dort ging es plötzlich Schlag

auf Schlag: „Innerhalb von
drei Tagen schlossen die Schu-
len, die Vereine mussten ihre
Aktivitäten einstellen und das
öffentliche Leben kam zum
Stillstand. Wir sollten das
Haus nur noch aus triftigen
Gründen verlassen und muss-
ten eine Eigenerklärung mit
uns führen.“ Wie schlimm Co-
rona kurz darauf in Italien wü-
tete, entsetzte ganz Europa
und versetzte die Nachbarn in
höchste Alarmbereitschaft.
Während es in einigen Län-
dern mittlerweile vergleichs-
weise moderat zugeht, herr-
schen in Italien nach wie vor
starke Restriktionen: „Es gilt
die nächtliche Ausgangssper-
re, Maskenpflicht, Abstandsre-
geln, Hygienebestimmungen.
Die Regionen dürfen nicht ver-
lassen werden“, zählt er auf.
Völlig entgeistert haben ihn

die Corona-Leugner in
Deutschland: „Als wir das im
Fernsehen gesehen haben, wa-
ren wir fassungslos.“ Wenn-
gleich es auch in Italien Aus-
nahmen gebe, habe die Bevöl-
kerung deutlich weniger Prob-
leme, die Bestimmungen zu
akzeptieren, obwohl sie mit
massiven Einschnitten ver-
bunden sind.
Auch für Monteleoni hat sich

viel geändert. „Beruflich bin
ich als selbstständiger Han-
delsvertreter für mechanische
Komponenten normalerweise
viel unterwegs, das ist kaum
mehr möglich. Emotional ver-
suche ich, einen kühlen Kopf

zu bewahren. Ich darf meine
Verwandten seit Monaten
nicht besuchen.“

Kindern fehlen Sport im
Verein und die Freunde

Seine Frau Catja arbeitet an
einem Theater. „Im Moment
ist nicht klar, ob es in dieser
Spielzeit überhaupt wieder ge-
öffnet wird. Als freiberufliche
Maskenbildnerin kam es für
sie zu hohen finanziellen Ein-
bußen. Von Frühjahr bis
Herbst hat sie in der Landwirt-
schaft gearbeitet.“ Die Söhne
Emilio (Zwölftklässler) und
Aurelio (Sechstklässler) erle-

ben in verkleinerten Klassen
Präsenz- und Fernunterricht,
oft mit vielen kurzfristigen Än-
derungen und versetzten
Unterrichtszeiten. „Für die
Kinder ist jedoch das Fehlen
der sozialen Kontakte und des
Sports im Verein am
schlimmsten“, weiß ihr Vater.
Dennoch: Nunmehr fast ein
Jahr seit Pandemiebeginn ha-
ben er und seine Familie sich
mit der Situation einigerma-
ßen arrangiert. „Weil es nicht
anders geht. Wir haben ge-
lernt, mit Corona umzugehen.
Wir halten uns an die Regeln
und hoffen auf eine baldige
Entspannung der Situation.“

Blauäugig ist er dennoch
nicht: „Wir wohnen in Tramin
an der Weinstraße in Südtirol.
Bei der ersten Corona-Welle
war unser Dorf kaum betrof-
fen. Im Moment sind die Infek-
tionszahlen stark gestiegen.
Das bereitet uns große Sor-
gen.“ Haben die Pandemie
und die vielen Todesopfer der
ersten Welle Italien verändert?
„Corona hat sicherlich Italien
in eine schwierige ökonomi-
sche Lage versetzt. Inwiefern
sich die Bevölkerung verän-
dert hat, wird man wahr-
scheinlich erst sehen, wenn
das Virus unter Kontrolle ge-
bracht worden ist.“

Von Julia Anderton

Der ehemalige Tänzer am Staatstheater Wiesbaden, Alessio Monteleoni (Dritter von links), lebt mit Aurelio, Catja und Emilio in Tramin
an der Weinstraße in Südtirol. Foto: Alessio Monteleoni

Auch in besonderen Zeiten eine verlässliche Konstan-
te für „ihnen leuchtet ein Licht“: Die Benefizaktion
dieser Zeitung darf sich erneut über den Erlös aus dem
Verkauf des beliebten Adventskalenders des Lions
ClubWiesbaden-Kochbrunnen freuen. 20000 Euro ha-

ben die beiden Lions-Vertreter Reginald J. P. Dumont
du Voitel (links) und Frank Vietheer an „ihnen leuch-
tet ein Licht“ übergeben können, die Redakteurin Si-
na Schreiner als Betreuerin der Spendenaktion gerne
entgegengenommen hat. Foto: René Vigneron

Lions spenden wieder 20000 Euro aus Kalenderverkauf

KURZ NOTIERT

„Markenikonen im
21. Jahrhundert“

WIESBADEN (red). Rund um
das Werk Ludwig Hohlweins
im Stadtmuseum am Markt
wird am Dienstag, 26. Januar,
18.30 Uhr, eine virtuelle Dis-
kussion mit dem Titel „Mar-
kenikonen im 21. Jahrhundert:
Das widersprüchliche Erbe des
Star-Designers Ludwig Hohl-
wein aus Wiesbaden“ angebo-
ten. Weitere Informationen gibt
es im Internet unter www.wies
baden.de/sam.

Masken beim
Gottesdienst

WIESBADEN (red). Der Pfarrer
der St.-Rochus-Gemeinde in
Kastel weist noch einmal da-
rauf hin, dass in allen Gemein-
den bei Gottesdiensten ab
Samstag, 23. Januar, ein medi-
zinischer Mund-Nasen-Schutz
getragen werden muss, also
OP- oder FFP2-Masken. All-
tagsmasken sind nicht mehr er-
laubt.

Gottesdienste
nur online

WIESBADEN (red). Der Kir-
chenvorstand der evangeli-
schen Kirchengemeinde in Nor-
denstadt hat beschlossen, dass
für die Zeit des Lockdowns kei-
ne Präsenzgottesdienste statt-
finden. Der für Sonntag, 24. Ja-
nuar, geplante Gottesdienst
wird im Internet unter
www.ev-kirche-nordenstadt.de
abrufbar sein. Die Verabschie-
dung von Pfarrerin Ulrike De-
cker-Horz wird verschoben.

Polizei
sucht Zeugen

WIESBADEN (red). Zwei Un-
fallfluchten haben sich in Nor-
denstadt ereignet. Einen Scha-
den von 6000 Euro verursach-
te ein Unbekannter, als er am
Dienstag zwischen 13 und
18.45 Uhr am Ostring einen
schwarzen, geparkten Mitsu-
bishi gestreift und den Außen-
spiegel abgerissen hat. Am
Donnerstag wollte um 14 Uhr
der Fahrer eines weißen Opel
Crossland X mit schwarzem
Dach aus dem Holzweg in die
Flurstraße abbiegen. Dabei
kam es zu einer Kollision mit
einem geparkten Fiat Spider.
Zeugen melden sich unter
0611-3452240.

BLAULICHT

Unfallflucht
eines 87-Jährigen
WIESBADEN (red). Nachdem

ein 87-Jähriger am Donnerstag
sein beschädigtes Auto ab-
schleppen lassen wollte, fiel
auf, dass er sich nicht um sei-
ne Pflichten als Unfallverursa-
cher gekümmert hatte. Der
Mann fuhr mit seinem VW am
Dienstagabend in der Freuden-
bergstraße gegen einen abge-
stellten Anhänger und drückte
ihn gegen eine Mauer. Dann ist
er mit dem stark beschädigten
Auto 500 Meter weiter gefah-
ren und entfernte sich zu Fuß
unerlaubt von der Unfallstelle.
Als der 87-Jährige den VW am
nächsten Tag abschleppen las-
sen wollte, wurde der Unfall
entdeckt und die Polizei hin-
zugezogen. Sein Führerschein
wurde sichergestellt.

Bei Anruf Sekt
Architekten klagen über mangelnde Erreichbarkeit der Bauaufsicht

WIESBADEN. Die Architektin
ist sauer: Häufig muss sie für
Aufträge schnell etwas mit
dem Bauaufsichtsamt abspre-
chen. Also greift sie zum Tele-
fon, um eine Information zu
bekommen. Einen Mitarbeiter
oder eine Mitarbeiterin erwi-
sche sie aber so gut wie nie,
berichtet die Architektin ge-
nervt: „Vormittags erreicht
man niemanden und ab 12
Uhr läuft das Band.“ Rufe man
vergeblich bei einem be-
stimmten Mitarbeiter an, er-
fahre man nicht, ob der Kolle-
ge etwa in Urlaub oder aus
einem anderen Grund nicht
im Hause ist und man habe
auch keine Gelegenheit, eine
Nachricht zu hinterlassen. Vi-
deosprechstunden? Fehlanzei-
ge. Ähnliche Klagen höre sie
auch von ihren Kollegen.
Ein Testanruf der Redaktion

am Donnerstagvormittag läuft

ebenfalls ins Leere. „Ich finde
es nicht richtig, dass sich die
Stadtverwaltung total abschot-
tet“, kritisiert die Architektin.
„Jede Kassiererin im Super-
markt muss sich dagegen den
Kunden aussetzen.“ Gerade
die Baubranche erweise sich
doch in der Pandemie als sehr
stabil und deshalb gebe es
eben viel Absprachebedarf.
Die zentrale Nummer der Bau-
aufsicht anzurufen, sei auch
keine Lösung. Da lande die
Anruferin immer mal wieder
bei Henkell Sekt: „Die sind
dort auch schon genervt.“
Beim Dezernat für Stadtent-

wicklung und Bau will man
die Vorwürfe so nicht stehen
lassen. Das Bauaufsichtsamt
sei während der Servicezeiten
(montags, dienstags, donners-
tags von 9 bis 12 Uhr und
mittwochs von 8 bis 16 Uhr)
unter der Telefonnummer
0611 - 31 63 00 zu erreichen.
Auch die Telefone der Mit-

arbeitenden seien während
der Servicezeiten „freigeschal-
tet“. Anrufe würden bei Nicht-
erreichbarkeit der Mitarbei-
tenden der Bauberatung auf
die zentrale Nummer umgelei-
tet, stellt der Referent Alexan-
der Reinfeldt klar. Zudem lie-
ge es im Interesse der Bauauf-
sicht, E-Mail-Anfragen zeitnah
zu beantworten. „Aufgrund
der Pandemie und dem damit
verbundenen Wegfall der per-
sönlichen Bauberatung hat die
Anzahl an E-Mail-Anfragen je-
doch erheblich zugenommen,
sodass das Bauaufsichtsamt
dem Anspruch einer schnellen
Rückmeldung nicht immer ge-
recht werden kann.“
Es sei bekannt, dass Anru-

fende immer wieder einmal
mit der Firma Henkell statt
mit dem Bauaufsichtsamt ver-
bunden werden. Der techni-
sche Dienstleister der Stadt sei
mit der Analyse und Behe-
bung des Problems befasst.

Von Michaela Luster

− Anzeige −

Hier wohnt Ihr
neuer Kraftfahrer!

Hier ist Ihre neue
MFA zuhause!

Hier wartet Ihre
neue Bürokauffrau!

Hier lebt Ihr neuer
Sachbearbeiter!

Die passenden MitarbeiterInnen
warten hier auf Sie!
Wir wissen, was die Region zu bieten hat. Mit VRM Jobs
finden Sie in Ihrer Nähe die Richtigen für Ihr Unternehmen.

Jetzt entdecken: vrm-jobs.de

Ein Angebot von Allgemeine Zeitung, Darmstäder Echo, Gießener Anzeiger, Wetzlarer Neue Zeitung und Wiesbadener Kurier


